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Besprechungen
Karl-Ernst Jeismann/Peter Lundgreen
(Hrsg.): Handbuch der deutschen Bil¬
dungsgeschichte. BandHI. 1800-1870:
Von der Neuordnung Deutschlands bis
zur Gründung des Deutschen Reiches.
München: Beck 1987. 443 S.,
DM 148,-.
Dieter Langewiesche/Hehiz-Elmar Ten¬
orth (Hrsg.): Handbuch der deutschen Bil¬
dungsgeschichte. Band V. 1918-1945: Die
Weimarer Republik und die nationalso¬
zialistische Diktatur. München: Beck
1989. 470 S., DM 158,-.
Nach mehrjähriger Vorbereitung und Pla¬
nung
- die Anfänge datieren vom Ende
der 70er Jahre - liegen als erste von ins¬
gesamt sechs Bänden die Bände III
(1800-1870) und V (1918-1945) des
,Handbuchs der deutschen Bildungsge¬
schichte' vor. Diese relativ lange Vorlauf¬
phase hatte ihre Gründe: Parallel zur
Planung des Handbuchs und zur Konzep¬
tion der Teilbände und Beiträge hat sich
die bildungshistorische Forschung „auf
vielen zentralen Gebieten der Bildungsge¬
schichte erst zu etablieren" begonnen, wie
Herrmann als einer der Herausgeber des
Gesamtwerks vermerkt (Bd. III, S. V)
und dabei auf die Erforschung des Fami¬
lien-, Kinder- und Jugendlebens, der Kin¬
der- und Jugendliteratur, des Armenwe¬
sens u.a. verweist.
Die zeitliche Aufteilung der Teilbände
nach Epochen folgt der politischen Ge¬
schichte, und das erweist sich bei der Lek¬
türe als Vorteil. Ebenfalls als Leseerleich¬
terung mag eine allen Bänden gleiche
innere Gliederung gelten: Alltags- und le¬
bensweltlichen Aspekten folgen die Insti¬
tutionen- und mediengeschichtlichen Di¬
mensionen der Sozialisation und Erzie¬
hung, der Bildung und Ausbildung, des
Unterrichts und des außerschulischen
Lernens, Ohne weiteres zugänglich sind
überdies die Bibliographien sowie die
Sach-, Namens- und Ortsregister, die ei¬
nen
, Seiteneinstieg' in systematischer Ab¬
sicht problemlos ermöglichen.
Das Herausfordernde des Unterneh¬
mens liegt allerdings weniger in solchen
und ähnlichen Gesichtspunkten, sondern
in einer streng durchgehaltenen inhaltli¬
chen Akzentuierung, die bis in die einzel¬
nen Beiträge hinein bemerkbar ist: Bil-
dungsgeschichte verquickt sich mit Ge¬
sellschaftsgeschichte, verknüpft politische
und ökonomische Teilbereiche, ja, sie
steht in einem ausgeprägten Wechselver¬
hältnis zur allgemeinen Geschichte. Mit
einer Auseinandersetzung mit dem zeit¬
genössischen Alltag (1800-1870;
1981-1945) einzusetzen, scheint demnach
nur konsequent. Dieses Vorgehen belegt
nicht nur für historisch arbeitende Erzie¬
hungswissenschaftler, wie bestimmend
außerpädagogische Abläufe die Erzie-
hungs-, Bildungs- und Unterrichtsland¬
schaft geprägt haben.
In beiden Bänden, in denen Übersichts¬
artikel mit hinreichender Detailtreue ne¬
ben tiefer in Spezialfragen eindringenden
Texten stehen, bereiten die ,Einleitungen'
die folgenden Artikel in kompetent-sach¬
licher Weise vor: Sie leuchten das Bild der
jeweiligen Epoche aus. Alle Autorinnen
und Autoren setzen dabei mit einem Blick
auf die spezifische Forschungslage in ih¬
rem Bereich ein, diskutieren ihnen wich¬
tig scheinende Akzente ihrer Fragestel¬
lung und schließen mit einer zusammen¬
fassenden Sicht.
Zu Band III: Werner K. Blessing bie¬
tet einen Abriß der ,Lebensformen und
Umgangserziehung' (s.u.), Ulrich Herr¬
mann thematisiert ,Famüie, Kindheit, Ju¬
gend', Georg Jäger und Heinz-Elmar
Z.f.PHd.,37.Jg.l991,Nr.l
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Tenorth skizzieren das pädagogische
Denken', Karl-Ernst Jeismann/Gerd
Friederich erörtern ,Schule, Hochschu¬
le', Heinz-Elmar Tenorth setzt sich mit
dem Thema ,Lehrerberuf und Lehrerbil¬
dung' auseinander, und Peter Lund-
green / Klaus Harney / Karlwilhelm
Stratmann betrachten die ,Berufsbil-
dung'. Als eher ungewöhnlich in einem
pädagogischen Handbuch, jedoch durch¬
aus ins Konzept passend und die Optik
nochmals erweiternd, nehmen sich die
Beiträge zum landwirtschaftlichen Bil¬
dungswesen' (Martin Schmiel) und zu
,Armenwesen, Wohlfahrtspflege, Sozial¬
arbeit' (Antje Kraus) aus. Zum Schluß
beschreiben Paul Röhrig/Heinz Stübig
die Volksbildung und das Militär als Bil¬
dungsfaktor, und Wolfgang v. Ungern-
Sternberg schildert in einem bemerkens¬
werten Aufsatz (s.u.) den Bereich der
sekundären Sozialisation.
Zu Band V: Henning Eicheerg be¬
treibt die lebensweltliche Analyse, indem
er die kurzfristigen Umbrüche, den lang¬
fristigen Prozeß und den Wandel in der
Öffentlichkeit diskutiert. Adelheid Grä¬
fin zu Castell Rüdenhausen und Jür¬
gen Reulecke stellen ,Familie, Kindheit
und Jugend' dar, und Heinz-Elmar Ten¬
orth geht dem pädagogischen Denken
zwischen 1918 und 1945 nach. Er gliedert
seinen Text in vier Teile: die Erörterung
der Gesellschaftskrise, der akademischen
Erziehungswissenschaft 1918-1933, der
,Theorie der Praxis' und des nationalso¬
zialistischen Erziehungsdenkens. Bernd
Zymek, Hartmut Titze und Sebastian
Müller-Rolli zeichnen die Geschichte
der Schulen, der Hochschulen und der
Lehrer nach,und Günter Pätzold, Man¬
fred Horlebin, Roland Treese, Martin
Schmiel (s. u.) und Gustav Grüner schil¬
dern die Berufsbildung (handwerkliche,
industrielle, schulische Berufserziehung,
kaufmännische Berufsbildung, Berufs¬
ausbildung im Bergbau, in der Landwirt¬
schaft und in Fachschulen). Detlev J.K.
Peukert (s. u.) widmet sich der Sozialpäd¬
agogik, Dieter Langewiesche setzt sich
mit der Erwachsenenbildung, einem be¬
züglich dieser Epoche oft vergessenen Be¬
reich, auseinander, Erhard Schütz und
Thomas Wegmann erläutern die Entwick¬
lung der Medien (Film/Fernsehen, Rund¬
funk, Print- und Jugendmedien, Theater),
und Albrecht Lehmann schreibt über die
Bedeutung des Militärs und der Militanz
in der Zwischenkriegszeit (Freikorps,
Einwohnerwehren, Wehrverbände, SA
und SS, Bündische Jugend und Hitlerju¬
gend) . - Im folgenden soll auf die beiden
Einleitungen sowie auf je zwei ausge¬
wählte Beiträge beider Bände etwas aus¬
führlicher eingegangen werden:
Jeismanns Einleitung ist als Abriß der
Bildungsgeschichte zwischen 1800 und
1870 angelegt. Insofern kann sein Beitrag
als Problembeschreibung für alle folgen¬
den Aufsätze in Band III gelten. Ähnlich
verhält es sich mit dem einführenden Text
in Band V, in dem Langewiesche/Ten-
orth den Grundzügen der Bildungsge¬
schichte zwischen 1918 und 1945 nachge¬
hen. Jeismann wie auch Langewie-
sche/Tenorth versagen es sich mit Recht,
auf die Details aus den unterschiedlichen
bildungshistorischen Bereichen einzuge¬
hen, und skizzieren vielmehr die wichtig¬
sten Linien der politischen, pädagogi¬
schen und sozialen Diskussionen in den
beiden Zeitabschnitten.
Jeismann befaßt sich, in weitausholen¬
der Bewegung, mit der Relevanz von Bil¬
dung' im 19. Jahrhundert. Laut Jeismann
werden die Elemente philosophischer,
ethischer, ästhetischer und politischer Ge¬
samtentwürfe, die geistige Basis institu¬
tioneller Erziehung also, bereits im 18.
Jahrhundert festgelegt. Damit ist der
rechtliche Rahmen für die Entwicklung
des staatlichen Schulsystems des 19. Jahr¬
hunderts geschaffen. Die damalige Re¬
formpraxis in der Schule erweist sich
überdies als außerordentlich lebendig.
Der Satz: „Nichts ist neu - aber alles ist
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anders", bezieht sich jedoch gemäß Jeis¬
mann weniger auf die Erziehungsideen
oder Bildungsinstitutionen als auf die
grundlegend veränderten Verhältnisse zu
Beginn des 19. Jahrhunderts (Industriali¬
sierung, Ausweitung von Handel und Ver¬
kehr, Ausbau des .Kommunikationsnet¬
zes für Gedanken und Waren'). Zudem
erschüttert die demographische Dynamik
die eher statische Bildung, die in „überlie¬
ferten Normen und Verhältnissen" statt¬
findet (S. 1). Bildung und Amt, Bildung
und Besitz werden im bürgerlichen' Jahr¬
hundert schließlich zu Kriterien des poli¬
tischen Anspruchs. Die ,neue Form' der
Bildung reicht weit über die Eliten in die
Lebenswelt hinaus, in die Wahrneh-
mungs- und Verhaltensweisen breitester
Bevölkerungsschichten. Bildung wird zur
Prämisse wirtschaftlicher und sozialer
Verbesserung des Daseins, damit zum Po-
litikum, wenn Bildungsstufen schließlich
soziale Gruppen schaffen und Grenzen
zwischen ,Gebildeten' und ,Volk' errich¬
ten. In vielerlei Hinsicht freilich bleibt die
alte Form des Besitzes stärker als die neue
der Bildung, schreibt Jeismann. Trotzdem
gerät die .moderne Bildungsrevolution'
zur Voraussetzung für die industriellen
und politischen Umwälzungen. In
Deutschland im wesentlichen Sache des
Staates, zeichnet die Bildungsinnovation
verantwortlich für die Entwicklung der
dortigen sozialen Strukturen und der po¬
litischen Kultur. Zwischen 1800 und 1870
angelegt, zeigen sich laut Jeismann die
mehrdeutigen Ergebnisse jenes Prozesses
erst im Wilhelminischen Zeitalter und in
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.
Die großen Bildungskonzeptionen des
18. Jahrhunderts übernimmt dann das fol¬
gende, indem es sie „eklektisch, selektiv,
instrumentell" (S. 20) verwendet. Dies
wiederum sei verständlich, denn was frü¬
her als .Bildung des einzelnen' gedacht
wird, muß im 19, Jahrhundert als .Bildung
für alle' organisiert werden. Bildung,
nicht länger als Selbstzweck aufgefaßt,
wird dann zum .Mittel zum Zweck', wenn
die Bildungsideen generell in einem Öf¬
fentlichen, staatlichen Erziehungswesen
umgesetzt werden. Am Ende des Zeit¬
raums, den dieser Band umfaßt, steht
Nietzsches „Kritik an der Bildungssub¬
stanz in Deutschland überhaupt" (S. 20).
Im Dienst sozialer Positionskämpfe war
Bildung schließlich instrumentalisiert
worden: Am Ende der betrachteten Peri¬
ode lassen sich ein hochorganisiertes Bil¬
dungssystem, ein hoher Grad an Dissens
sowie Desorientierung hinsichtlich der
Funktion von Bildung für den einzelnen,
den Staat und die Gesellschaft ausma¬
chen.
Zwei der foglenden Aufsätze des drit¬
ten Bandes, die den im ersten skizzierten
.Bildungsschub' eindrücklich zu illustrie¬
ren vermögen, sind Werner K. Blessings
Beitrag zu .Lebensformen und Umgangs¬
erziehung' und Wolfgang v. Ungern-
Sternbergs für Erziehungswissenschaft¬
ler empfehlenswerter Text zum Thema
.Medien'. Blessing skizziert die alltags¬
weltlichen Bezüge in der fraglichen Zeit¬
spanne. Im Rahmen des Zeit- und Raum¬
bewußtseins der damals lebenden Men¬
schen diskutiert der Autor die Aspekte
.sozialer Status', .Arbeit' (als für die Per¬
sönlichkeit zentrales Deutungsmuster),
.Muße', .Gemeinschaft', .Weltanschau¬
ung' sowie die individuellen .Nöte und
Ängste'. Wie Jeismann widmet sich Bles¬
sing dem Wandel, der im 19. Jahrhundert
in den Facetten des menschlichen Daseins
eintritt. Er zeigt, wie sich in den Lebens¬
formen zwischen 1800 und 1870 drei histo¬
rische Vorgänge überlappen: frühneuzeit¬
liche Kontinuität, die Entfaltung der von
Reformstaat und aufgeklärtem Bürger¬
tum vorangetriebenen Neuerungen sowie
erstmals entstehende industriekapitalisti¬
sche Zustände. In einem mehrstufigen
Prozeß, worin die Reformkonzepte des
18, Jahrhunderts vom Aufbruch ins Indu¬
striezeitalter abgelöst werden, verändern
sich menschliche Perzeptions- und Ak-
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tionsw eisen infoige Desorientierung, .re¬
gressiver Verhärtung' oder .progressiven
Umlernens". Mit dem Begriff der .Moder¬
nisierung* umschreibt Bitssini. jene Ab¬
läufe, die Mentalität verweltlichen, politi¬
sieren, ökonomisieren und dynamisieren.
Eingeleitet bereits zur Jahrhundertmitte,
umfaßt .Modernisierung" allmählich alle
Bereiche und gilt dem Autor als .epocha¬
ler Schritt*, zugleich als gebrochener ge¬
sellschaftlicher Vorgang, der sich erst im
späten 19. Jahrhundert vollständig aus¬
wirken sollte.
Woi.rciANG v. Unghkn-SiernbergsText
akzentuiert den Bereich der sekundären
Sozialisation - die Relevanz der Alltags-,
Arbeits- und Medienkultur für die indivi¬
duelle und gesellschaftliche Bildung. Bis¬
lang, so der Autor, hat sich die historische
Bildungsforschung wenig mit der Druck¬
produktion (Presse, Buch, Periodika),
mit Mediencharakter aufweisenden Bil¬
dungsinstitutionen (Musik, Theater, Mu¬
seum), beschäftigt. V. Ungern-Stern-
bergs Ansatz dagegen interpretiert die
mediengeschichtlichen Fakoren als bil¬
dungshistorisch relevante Komponenten
einer historischen Erziehungswissen¬
schaft: Über die Skizze damaliger Druck¬
produktion, den Buchhandel, über .An¬
alphabetismus', die Volksschriftvereine
und die Kolportagelileratur kommt v.
Ungern-Sternberg zu Konsumformen
der Literatur (darunter auch zu den Leih¬
bibliotheken) . Dieser Beitrag ist nebst sei¬
ner Materialfülle deswegen interessant,
weil er belegt, daß sich Pädagogik auch
mit .alltäglicher Vermittlung von Wissen'
beschäftigen muß: Bereits in jener Zeit
haben .Medien' die Gesellschaft in viel¬
schichtiger Wechselwirkung beeinflußt.
Nicht einen chronologischen Abriß
oder eine theoretische Abhandlung für
die Zeit von 1918 bis 1945 versprechen
Dieter Langewiesche und Heinz-Elmar
Tenorth im Eröffnungsteil von Band V,
sondern sie wollen den politischen, sozia¬
len, demographischen und ökonomischen
Prämissen und Abläufen nachgehen, „auf
Grund derer die Zeitgenossen die Epoche
zu Recht als Phase der Krise, der Bedro¬
hung überlieferter Identität und der Auf¬
lösung einer vertrauten Lebensweise ver¬
standen haben und dann sogar, zumindest
anfangs, die nationalsozialistische Dikta¬
tur als Lösung der Krise verkennen konn¬
ten" (S. 1). Einsetzend mit dem ,Anti-
Versailles-Ressentimenf in Deutschland,
das sie nach 1918 mit unterschiedlichsten
Feindbildern angefüllt sehen, erläutern
Langewiesche/Tenorth den .Geburts¬
makel der Republik', eine „Verbindung
von Kriegsniederlage und Revolution"
(S. 3). Gedeutet als Epoche fundamenta¬
len Wandels, erweist sich die Zeit zwi¬
schen den Weltkriegen als Umbruchphase
im gesellschaftlichen wie auch im politi¬
schen Bereich: Auslaufende Hochindu¬
strialisierung, sinkendes Bevölkerungs¬
wachstum seit etwa 1900, Verstädterung
der deutschen Gesellschaft, steigendes
Arbeitskräftepotential (rückläufige Ge¬
burtenraten bei größerer Lebenserwar¬
tung), ständige Arbeitslosigkeit von 1923
an, die beginnende .Rüstungskonjunktur'
nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik,
Inflation und Weltwirtschaftskrise,
schließlich Staatskrise und die Zukunfts¬
vision der .Volksgemeinschaft' gehören
zu den Stichworten, die die politischen
Prozesse der Zwischenkriegszeit anzu¬
deuten vermögen. Weil die Weimarer Re¬
publik eine .Reform, aber rückversichert
am Alten' initiiert, scheitert sie an den
Problemen, die Kriegsniederlage und Re¬
volution provoziert und einen von der
liberalen Mitte ausgehenden Zusammen¬
bruch des alten Parteiensystems heraufbe¬
schworen haben. Nicht nur vom langfristi¬
gen sozialen, politischen und demographi¬
schen Wandel wird die Weimarer Repu¬
blik aber geformt, sondern auch durch die
Gestalt ihrer Kultur und der öffentlichen
Organisation von Erziehung und Bildung.
Immerhin versucht die Republik, sich in
Erziehungs- und Bildungsprozessen als
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Einheit zu begründen. Nach 1945 jedoch
sollten Kultur und Erziehung zu jenen Be¬
dingungen gerechnet werden, die den
„Erfolg des Nationalsozialismus entweder
nicht \ erhindert oder sogar ermöglicht ha¬
ben" (S. 12). Hatten nicht die Re¬
formpädagogen der Gesellschaft schon
um 1900 angeboten, Erziehung neu, wis¬
senschaftlich und effektiv zu gestalten so¬
wie Schule, ja Kultur, zu ihrer Aufgabe zu
machen? Hatten nicht viele von ihnen sich
1914 daran beteiligt, den „politisch-militä¬
rischen Ansprüchen das ideologische Fun¬
dament und die pädagogische Unterstüt¬
zung zu verschaffen" (S. 12)? Noch nach
1919 gilt Erziehung als ideale Strategie,
das Neue zu ermöglichen. Die Pädagogik
bleibt so zwar vielbeachtet, schreiben
Langewiesche/Tenorth, ist aber gleich¬
zeitig auch überfordert. Sie kann weder
einen gesellschaftlichen Konsens unter¬
stellen noch Einigkeit bei den Experten
herstellen. Im .Weimarer Schulkompro¬
miß' schimmert die Zweideutigkeit des
Reformversuchs bereits auf: Nicht gebro¬
chen wird mit traditionellen Privilegien
(Konfessionsfrage, Religionsgemein¬
schaften, Bildungsbürgertum, Berechti¬
gungswesen, Schulstruktur) sowie mit der
unangetasteten Gesetzgebungskompe¬
tenz der Länder. Bei jenen, die sich eine
radikale Erneuerung des Bildungswesens
erhofft hatten, ist die Enttäuschung über
die Ergebnisse der Reichsschulkonferenz
offensichtlich. Das Denken etlicher Päd¬
agogen schreibt die gescheiterte Reform
freilich eher den Funkionsprinzipien der
Demokratie denn dem tradierten Macht-
gefüge zu. Den Anspruch, eine neue Ge¬
sellschaft zu errichten, halten die Angehö¬
rigen des .Erziehercorps' aber aufrecht.
Indem sie sowohl Semantik als auch Pra¬
xis der Erziehung tendenziell vereinheitli¬
chen, bilden sie - antiwestlich, deutsch,
gegen die .Zvilisation' gerichtet - neue
Formen aus, die Jugend zu beeinflussen
(.Arbeitsgemeinschaften', .Gemeinschaf¬
ten', .Bünde', .Erlebnis'). Daraus erge¬
ben sich bereits nach VHH einesteils inten¬
sive pädagogische Arbeit, andererseits
aber auch „fachspezifische Blindheit und
politische Borniertheit" (S. 15). In den
Augen der Zeitgenossen ist es die Kultur
von Weimar, die eine Bildung der Nation
zur Einheit erschwere.
Zur Illustration der im V. Band einlei¬
tend geschilderten Prozesse in der Epoche
zwischen 1918 und 1945 seien wiederum
zwei Beiträge ausgewählt: Maron
Schmiei-S kneippe Skizze zum landwirt¬
schaftlichen Bildungswesen und Deiilv
J.K. Peukeris Aufsatz zur Sozialpädago¬
gik. Schmiel unterstellt, die bis 1918 ent¬
standenen Strukturen des landwirtschaft¬
lichen Bildungswesens hätten danach
auch weiterhin bestanden. Trotz Hemm¬
nissen (wirtschaftliche Folgen des Ersten
Weltkriegs, Verluste an landwirtschaftli¬
chem Territorium, Reparationslasten, In¬
flation) seien sie ausgebaut worden. So
wurde zwischen 1918 und 1933 der land¬
wirtschaftliche Lehrabschluß für weiter¬
führende Bildungsgänge vorausgesetzt,
die ehemaligen .Winterschulen' erhielten
den Namen .Landwirtschaftsschulen', die
bisherigen Seminare für praktische Land¬
wirte wurden zu Höheren Lehranstalten,
die mit dem Examen zum staatlich geprüf¬
ten Landwirt abschlössen. Dagegen er¬
wies sich der Unterricht in den landwirt¬
schaftlichen Frauenberufen als ungenü¬
gend, obschon von 1920 an den Landwirt¬
schaftsschulen Mädchenabteilungen ein¬
gerichtet wurden. Mit dem Jahr 1933
erfolgte eine Vereinheitlichung der beste¬
henden Strukturen, Landwirtschaftskam¬
mern und sonstige Organisationen der
Ernährungswirtschaft wurden zum ideo¬
logisch ausgerichteten .Reichsnährstand'
zusammengefaßt, die landwirtschaftliche
Lehre wurde 1934 zweigeteilt, und für die
Landmädchen bestand von 1938 an die
Pflicht zum Besuch der landwirtschaftli¬
chen Berufsschule. Inzwischen war das
Bauerntum „als Quelle völkischer Er¬
neuerung und als Blutquell der Nation"
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(S. 297) herausgehoben worden. Die Er¬
ziehung zur ,deutschen Bäuerin' und zum
.nationalsozialistischen deutschen Bau¬
ern' hatte begonnen.
Mit Problemen der Periodisierung und
der Konstitution des Gegenstandes .Sozi¬
alpädagogik' setzt sich Detlev J. K. Peu-
kert zu Beginn seines Textes auseinander.
In der .korrigierend' eingreifenden Ju¬
gendfürsorge und der kompensierend an¬
gebotenen Jugendpflege schält er „zwei
Kernräume der Sozialpädagogik" (S. 307)
heraus. Darum gruppieren sich die Berei¬
che der sonstigen Fürsorgemaßnahmen
für Minderjährige, des Jugendschutzes,
des Wohlfahrtswesens und der Sozialar¬
beit. Sich auf den Schlüsselsektor der Ju¬
gendfürsorge beschränkend, bestätigt der
Autor den von den Herausgebern vorge¬
schlagenen Begriff der .Krise' als Signatur
der zugrunde gelegten Epoche. Er greift
darauf ins späte 19. Jahrhundert zurück,
wo er die Geburt der „modernen Jugend¬
hilfe" (S. 309) ansetzt. Mit den Begriffen
der .Pädagogisierung des Jugendstraf¬
rechts' und der .Einführung der Zwangs¬
erziehung' thematisiert Peukert die
.Kontrollücke zwischen Schulbank und
Kasernentor'. Aufschlußreich ist in dieser
Beziehung die dann diskutierte Position
des Reichsjugendwohlfahrts- und des
Reichsjugendgrundgesetzes. Über eine
Schilderung des sozialpädagogischen Sy¬
stems in den 20er Jahren führt Peukert
das „Janusgesicht der Pädagogisierung"
(S. 320) in diesem Bereich vor, beschäf¬
tigt sich mit der .Revolte' im Erziehungs¬
haus, den .Grenzen der Erziehbarkeit'
und bestimmt die Trendwende im Jahr
1932, als .Auslese' und .Ausmerze' zu Pa¬
radigmen der Sozialpädagogik erhoben
werden.
Mit dem III. und V Band liegt erst ein
Drittel des gesamten .Handbuchs' vor.
Bereits jetzt aber ist dessen Nutzen für hi¬
storisch arbeitende Erziehungswissen-
schaftler, auch für in Politik, Verwaltung,
Erwachsenenbildung, für in Erziehung
und Kultur Tätige, zu betonen: Die Bän¬
de III und V lassen erahnen, welch um¬
fangreiche Menge an geordneten Daten'
und weiterführenden Hinweisen noch zu
erwarten sind. Daß das Einteilungsraster
bei allen Bänden dasselbe sein soll, ist
nicht zuletzt auch deswegen vorteilhaft,
weil dadurch die thematische Lektüre
.längs den Epochen' ermöglicht wird. So
läßt sich beispielsweise die Geschichte des
.landwirtschaftlichen Bildungswesens'
oder anderer spezifischer Bereiche - lie¬
gen einmal alle Bände vor - vom 15.
Jahrhundert (Band I) bis in die Gegen¬
wart (Band VI) verfolgen.
Dr. Hans-Ulrich Grunder
Muesmattstr. 27, CH-3012 Bern
Wilhelm von Humboldt: Briefe an Fried¬
rich August Wolf. Textkritisch herausge¬
geben und kommentiert von Philip Matt-
son. Berlin/New York: Walter de Gruyter
1990. 635 S., geb. DM274,-
Italien im Bannkreis Napoleons. Die rö¬
mischen Gesandtschaftsberichte Wilhelm
von Humboldts an den Landgraf I
Großherzog von Hessen-Darmstadt
1803-1809. Bearbeitet von Eva-Maria
Feldschow und Ulrich Hussong. Her¬
ausgegeben von Eckhart G. Franz.
Darmstadt: Hessische Historische Kom¬
mission 1989. 459 S., geb. DM 84,-.
Der Briefwechsel Wilhelm von Hum¬
boldts mit Friedrich August Wolf, dem
bedeutenden HoMER-Forscher und Alter¬
tumswissenschaftler, Anreger der neuhu¬
manistischen Bewegung, Berater Hum¬
boldts bei der Neuordnung des Bildungs¬
wesens und bei der Gründung der
Universität Berlin, ist bisher nur in Aus¬
wahl und Kürzung in der ersten Samm¬
lung der Humboldt-Werke (1841-52) er¬
schienen. Humboldt selbst hat nach
Wolfs Tod diese Ausgabe mit vorbereitet
